AUS DER BULLE "BEATUS ANDREAS" VON BENEDIKT XIV. 


vom 22.2.1755 


Aus der Bulle "Beatus Andreas" von Benedikt XIV. 

vom 22.2.1755 

wir bringen im folgenden die wichtigsten Teile der Bulle, und 
zwar 5.1-7, 5.13, 5.21-23 und 5-29. Die Überschriften zu den 
ausgewählten Paragraphen wurden von Herausgeber ein gefügt. 
Ebenso wurden die Texte, die sich auf den sei .Andreas von Rinn 
beziehen oder sonst von Bedeutung sind, unterstrichen. 

Die deutsche Übersetzung besorgten R. Geiser und G. Heizer, 
Quelle: Dullarium Benedict i XIV, Bd.TII, S.213 ff. 

Vorbemerkung des Herausgebers des lateinischen 

Textes der Bulle 

Es wird untersucht,, ob es förderlich sei, Kinder heiligzu- 
sprechen, wolche aus Haß gegen Christus getötet worden sind. 
Zu diesem Zweck wird mancherlei eingehend dargelegt Ober das 
Martyrium dieser Kinder und die öffentliche Verehrung, welche 
ihnen von der Kirche zuteil wird, und insbesondere über das 
Martyrium und die Verehrung des sei .Andreas von Rinn, dessen 

eingeleiteter Holllgsprechungsprozeß die Gelegenheit gegeben 

hat , dieses Schreiben zu verfassen. 

Unserem geliebten Sohn Benedikt Veterani, Anwalt beim Heiligen Kon- 
sistorium und Promotor Fidei 

von Hcncdikt XIV. 

Celiebter Sohn, Gruß und Apostolischen Segen I 

5.1. Gesuch des Klosters Milten um Gewährung von Eigenmosso 
und Eigenoffizium zu £hron des seligen Andreas von Rinn 

Der selige Andreas aus dem Gebiet, bzw. dem Dorfe Rinn ln der Diö- 
zese Brixen ist vor Vollendung des 3. Lebensjahres im Jahre 1462 von 1 
Juden aus Haß gegen den christlichen Glauben aufs grausamste hinge- 
metzelt worden. Wenige Jahre nach dem Martyrium hat seine öffentliche 
Verehrung begonnen, als seine Gebeine im Jahr 1475 erhoben worden 
sind, (und zwar) an einem von der Erde' erhöhten Platz an der Wand 
der Kirche des genannten Dorfes, welche Gott geweiht ist zu Ehren 
des hl.Apostels Andreas. Da aber hierauf die fromme Hinwendung des 
Volkes zusammen mit der Kunde von den Wunderwirkungen umso mehr 
angewachsen Ist, und insbesondere die Reliquien des Kindes mit Wissen 
und Billigung der Ortsbischöfe durch eine inständige und ununterbrochene 
öffentliche Verehrung bedacht worden sind, so hat dies alles in den 
letzten Jahren Unseren Ehrwürdigen Bruder, den Bischof von Brixen, 
(und) Unseren Geliebten Sohn, den Abt des Klosters Wüten, dazu bewo- 
gen, daß sie vom Heiligen Stuhl untertänig eine Genehmigung erbeten 
haben für eine Eigenmesse und ein Eigenoffizium mit entsprechenden 
Lesungen, zu Ehren des Seligen zu lesen am Tag des Martyriums, den 


l2.Juli, vom Weltklerus und den Ordenaleuten beiderlei Geschlechts ln 
der Stadt und in der gesamten Diözese Brixen. 

Auf dieses Gesuch haben Wir aber am 27.September des Jahres 1751 
geantwortet, es sollte zuerst vom Ortsbischof ein Prozeß über den Ruf 
des Martyriums und der Wundertaten, sowie Ober die Verehrung seit un- 
vordenklicher Zelt durchgeführt werden, worüber Wir uns eine rechts- 
gültige Bestätigung erbeten haben, vor der Genehmigung von Eigen- 
offizlum und Rigenmesse. 

5.2. Wunsch dar Bittsteller nach Genehmigung von bigenmesse 
und -offlzium ohne langwieriges und teures Verfahren 

Dieses Antwortschreiben von Uns hat bei Ihnen kein großes Gefallen 
gefunden. Es Ist Uns dargelegt worden, daß zur Ausführung all dessen, 
was darin vorgeschrieben wird, lange Zelt, viel Arbeit und hohe Kosten 
erforderlich waren, da Ja nun ln Brixen unter der Verantwortung des 
Ortsbischofs zwei Prozesse durchzuf Uhren wären. Und Wir selbst würden 
Ja in Unserem Werk "De Canonlsatione", Buch 4, Teil 2, Kap.5 mehrere 
Beispiele behandeln, aus denen eindeutig hervorgeht, daß mitunter Elgen- 
offlzlen und Eigenmessen zu Ehren eines Seligen lediglich auf der 
Grundlage dessen genehmigt worden wären, was gewichtige Autoren 
Uber Ihn geschrieben hatten, und was Uber seine öffentliche Verehrung 
publiziert worden wäre, ohne daß Irgendein vom Ortsbischof durchge- 
führtes Verfahren Uber den Ruf der Tugenden, des Martyriums, der 
Wundertaten oder einer althergebrachten Verehrung seit unvordenklicher 
Zeit vorausgegangen wäre. Dies deshalb, well ein derartiges Verfahren 
nur dann unbedingt vorausgehen müßte, wenn Jemand Uber die Genehmi- 
gung von Eigenoffizium und Eigenmesse hinaus die Sache weiter ver- 
folgen und bis zur förmlichen Heiligsprechung gelangen wollte, nicht 
aber, wenn man, nach erlangter Genehmigung für Eigenoffizium und 
Eigenmesse bezüglich einer förmlichen Heiligsprechung nichts Im Sinne 
hätte, sondern sich mit dem Erreichten begnügen wollte. 

Auf das hin haben Wir Uns entschlossen, den von Uns vorgezcichnc- 
ten Weg zu verlassen und einen anderen einzuschlagen, den Wir selbst 
aufgezeigt und mit vielen Beispielen wie oben (In Unserem Buch) Kap.5 
bekräftigt haben. 

5.3. Benedikt XIV. netuiL die Autoren, die Ober den seligen 
Andreas von Rinn geschrieben haben 

Der Name Jenes seligen Andreas ist Uns nicht unbekannt gewesen, und 
auch nicht sein Martyrium, well Wir Ja gelesen haben, was die' bekann- 
ten Bollandtsten in Band 3 zum IZ.Juli Uber Ihn geschrieben haben, und 
well auch Wir *~selbst Ihn In Erwähnung gebracht haben In Unserem ob- 
genannten Wer k De Canonlsatione, Buch 3, Kap. 15, Nr.6. Bevor Wir 
aber Tfen vorgebrachten Bitten entsprochen haben, Ist es für Uns not- 
wendig gewesen, die handgeschriebenen Ccschichte Uber diesen Blut- 
zeugen durchzugehen, die von Hippolyt Guarinotii in deutscher Sprache 
verfaßt und von P. Norbert, dem Abt von Wllten, Ins Lateinische über- 
tragen worden Ist, und auch die Märtyrerakten und die Dokumente Uber 
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die öffentliche Verehrung einzusehen, die von Pater Hadr ian Kembter 

V | Je, n» und Kenntnlareichtum zusammengetragen und im Jahr 

das MartvHnm f g .• W0 £ e " S " ld ’ ^ d,e Verteidigungsschrift über 
„f® Martyrium des seligen Simon von Trient, die im Jahr 1747 in Trient 

gedruckt worden ist, und wo im Kapitel 5 das Martyrium und die Ver- 
ehrung des seligen Andreas ausführlich behandelt wird. Obwohl diese 
Schrift von Ihrem gelehrten Autor aus Beschelrlendheit ohne Namens- 

r rden lst * ,st ** dennoch als eü, Werk von 
Snn[ ^ ed k - !! a ltiä ,° erkennbar. Dies bezeugt elngehend Ubr be- 
kannte Itonlus Cornelius, Senatsherr von Venedig, in seinem Werk 
Die Verehrung des hl.Martyrerklndes Sitnon von Trient" Seite 4, wo er 
es nicht verabsäumt, dem obgenannten, verdienten Ordensmann gebüh- 
rendes Lob zu spenden. 6 

5.4. Die gewährte päpstliche Genehmigung von Eigcnaosso und 
Eigenmesse des Seligen , sowie eines vollkommenen Ablas- 
ses am Jahrestag seines Martyriums 

Außcidern haben Wir erfahren, daß schon vorzeiten unter der Verant- 

Z", ° rl5 H bi8ch Z ein Prozefl uber den Kult desselben sel.Andreas 
!i Ubrt worde I 1 'ft, und Wir haben daraufhin eine beglaubigte Ab- 
Z| rlü f ,! aV Z p nge ( ordert ; Und damit wenigstens außergerichtliche Be- 

T T öf K fent,ich e n Verehrung vorhanden seien, 
sind Uns einschlägige Zeugnisse Uberbracht worden. Wir haben nun alles 
gc-nau erwogen und dann mittels der Ritenkongregation und auf Bitten 
des bhrwürdigen Bruders, des Bischofs von Brixen, sowie der geliebten 
Söhne, des Generoloberen vom Prämunstratenserorden und des Abtes 
rn™ '« I ? t . er W “ te f 1 ’ ML-jS, Dezember 1752 eine Eigenmesse und ein 


kj erus und den Ordensleuten oeiuenei u cschlechts nacn dein Ritus eines 
D uplex- bestes ln der Stadt und Im gesamten Bistum Brixen. Auch haben 
ir es nicht unterlassen, für die prüfende Auswahl der Meßtexte und 

„!Lh?in Pr | C t en 1 e '!. l f SU " g f n selbst Sorge zu fragen und alles mit dem 
geliebten Sohn Ludwig Valenti, dem seinerzeitigen Promotor Fidel und 
jetzigen Assessor im Heiligen Offizium zu besprechen. 

Und außerdem haben Wir den Bitten des vorgenannten Bischofs von 
^rixen und der Übrigen soeben Erwähnten entsprochen, und am 15Janu- 
ar e inen vollkom menen Ablaß allen l enen gewahrt, d ie nach Beichte und 
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.. nn (gemeint ist aie Filialkirche zu Judenstein) aufsuche 
Reliquien des seliger» Andreas ruhen. 


5.5. Die Kul Lerlaubnls für den sel.Andreas geschah in Ent- 
sprechung zur Kultorlauhnis für den sei. Simon von Trient 

Bel all diesen Maßnahmen haben Wir Uns das Beispiel Unseres Vorgän- 
gers Sixtus V. vor Augen gehalten. Im Jahr 1485 (richtig muß es heißen 
1475) ist der selige Knabe Simon von Trient vor Vollendung seines 
dritten Lebensjahres von Juden aus HaU gegen den Glauben an Christus 
auf grausamste Art ermordet worden. Dieses unmenschliche Verbrechen 







hat so viele und so schwere Folgen gezeitigt, und die Juden haben sich 
unt * 80 gewiegter Kunstgriffe bedient, um den verdienten 
Mrafen zu entgehen und den gerechten Zorn der Christgiäublgcn von 
s ch abzuwwiden, toll Sixtus IV. „ „loht unterla»«,, tot kamen, ™ 
lJf e *,. A u ge !? ge, l Mt sc,bst einzuschreiten, Indem er verbot, daß die 
öffentliche Verehrung, die dem sel.SImon vortier zuteil geworden war, 
Ihm noch weiterhin geleistet werde, bis vollständig geklärt sei, daß er 

u! S nÜ R rie " Glauben an Christus von Juden hingemetzelt worden 

Ist. Uber das Breve Sixtus IV. haben Wir In Unserem Werk De Canonl- 
satlone, Buch 1, Kap. 14, Nr.4 berichtet. 

Uann aber ist alles offenkundig geworden. Unter Beiziehung von Be- 
weismitteln hat sich zusammen mit der Mordtat auch deren Motivation 
erwiesen, und es ist auch festgestanden, daß die Mörder Juden gewesen 
sind, was aus den Verhandlungsakten hervorgeht, die heute noch im Ce- 
heimarchlv In der Engelsburg aufbewahrt worden. Wie Wir in Unserem 
Werk De Canonisotione Buch 3, Kap. 15, Nr.6 aufgezeigt haben, hat 
daraufhin Papst Sixtus V. im Jahr 1588 durch eine Breve die Meßfeier 
und das higenoffizluin bewilligt, zu lesen am festgesetzten Tag in der 
Stadt und im ganzen Bistum Trient zu Ehren des seligen Simon, und 
(der Papst) hat außerdem einen vollkommenen Ablaß allen denen ge- 
währt, die mit den Sakramenten der Beichte und Kommunion ausgerüstet 
an seinem Jahrestag die Kirche aufsur.hen, In der seine Reliquien ver- 
ehrt werden. 


Das Breve Sixtus V. ist in der obgenannten Verteidigungsschrift Uber 
das Martyrium des sel.SImon, die im Jahr 1747 zu Trient gedruckt wor- 
den ist, auf Seite 207 enthalten. Der gelehrte Autor versäumt es darin 
nicht, all das zu widerlegen, was Wagenseil und Basnagi gegen das 
Martyrium des unschuldigen Knaben eingewendet haben. Das gleiche tut 
mit ebenbürtiger Kraft und Gelehrsamkeit Flaminius Cornelius, Senats- 
herr zu Venedig, in seinem Werk "Die Verehrung dC 3 hl.Knaben Simon 
von I rlent" (De Cultu S.Simonis Pueri Tridentini), welches im Jahr 
1743 zu Venedig gedruckt worden ist. 

Zwischen dem Jedoch, was Wir selbst für die Verehrung des seligen 
Andreas genehmigt haben, und was Unsere Vorgänger über die 
Verehrung des sel.Simon verfügt haben, ist der einzige Unterschied 
der, daß nämlich auf Geheiß des Papstes Gregor XIII. der Name des 
sel.Simon Ins Römische Martyrologlum nufgenommen worden Ist, worauf 
Wirschon In Unserem Werk De Canonlsationc Sanctorum Buch 1, Kap. 14, 
Nr.-1 hingewiesen haben. Wir haben aber dieses hinsichtlich des seligen 
Andreas nicht verfugen wollen, um nicht spätere Bestimmungen (gemeint 
sind diejenigen von Urban VIII., der ungefähr 50 Jahre nach Gregor XIII. 
regierte) zu verletzen, weiche besagen, daß In das Römische Martyib- 
logium nur die Namen von Heiliggesprochenen elngefügt werden sollen, 
un i duß die Namen derer, die der Zahl der Seligen zugeschrieben wur- 
den, auszulassen sind, sei es, daß diese Zuschreibung durch eine feier- 
liche Seligsprechung, oder sei cs, daß sie durch eine faktische (äqui- 
pollente) Seligsprechung geschah. Siehe dazu Unser Werk De Canoni- 
satione Sanctorum Buch 4, Kap. 18, Nr.9 ff. 



5 . 6 . Nachträglicher Wunsch des Klosters N Uten nach Heilig- 
sprechung dos seligen Andreas von Rinn 9 

Wenn die Religiösen (die Chorherren des Stiftes Wüten) damit zufrie- 
den gewesen waren, wenn sie, wie sie versichert hatten nur offlrinm 

hatten gC dT e r e erhle |‘ en * und wenn sie weiterhin kein Interesse gezeigt 
hatten, die Causa seihst bis zu einer formalen Heiligsprechung zu ver- 

L°r g ef n V IT, WIf Un ? nicht dci Mühc unterziehen' diesen 
£££ . Stieren, und Wir hatten dir die Mühe erspart, ctenseE 

sprechun^ln “dl Z i n er f wa « en - Aber WftiI sie sich nun die formale Heilig- 

: xxsSSF ~ “ tsst 

5.7. Hrfordorllcho Untersuchungen hinsichtlich einer geplan- 
ten Heiligsprechung des seligen Kindes Andreas von Rinn 

ÄefcÄ'Tto?', U „h n,chl Uh<!r f™<>- dte "=<* d <=" oben dar- 

M sSj|SS 

der wiederholtet frommen neUen Mütien nehmen Wir hinsichtlich 

Wiltenl »I™. romnien Änstrengungen der Religiösen (des Klosters 

! SSgSS— =HS 

fen 1 Ti r ,nachef l d ‘? h , g,e,chfa,,s darauf aufmerksam, daß (Wir) prü- 

ä£ 

Sd£S , £S = ^S ;, S 

stodkeTdi^uSr^ K M ge l n f rnsdlafter Kritik zu ermessen, ob die Hi- 
storiker, die Uber das Martyrium berichten, den notwendigen Beninern 

gen entsprechen, um im Gerichtshof für die feierliche 8 

ein«, (eataprecaaden, Baweia au SSSSS 



Bedingungen (haben Wir) ausführlich in Unserem Werk De Canonl- 
satione Buch 3, Kap.7 und die folgenden Kapitel (gesprochen), weil bei 
den Historikern eine umso größere Unbeschwertheit herrscht, wenn der 
Fall der einfachen Gewährung des öffentliclieii Ritus eingetreten ist, 
besonders des Kultes innerhalb einer bestimmten Diözese, als wenn es 
sich um einen durch einen gesetzmäßig vorgeschriebenen Kult handelt, 
der auch auf die ganze Kirche ausgeweitet worden ist, was Wir selbst 
angeführt haben in (Unserem Werk) Buch 4, Teil 2, Kap. 10, Nr.26. 

Und schließlich ist, außer dem Martyrium und seiner Motivation 
dherdles noch das Hinzutreten von Zeichen und auch Wundern zu be- 
achten, welche nach der Erlaubnis des öffentlichen Kultes geschehen 
sind, wus auch ebenso anzuführen ist nach dem von Uns erlassenen 
Breve zur Genehmigung des Offiziums und der Messe. Aber hier genügen 
nicht zwei Zeichen oder Wunder, sondern es müssen notwendigerweise 
vier beigebracht werden. Well es nämlich hinsichtlich des Martyriums 
des seligen Andreas von Kinn, und hinsichtlich der Motivation desselben 
keine direkten Beweise als Stutzen gibt, nämlich Augenzeugen, so gibt 
es dennoch gewissermaßen zum hilfreichen Ersatz dafür Zeugen, die da- 
von (erzählen) gehört haben. Hinsichtlich der Art der Gegebenheit sind 
also zwei Zeichen oder Wunder nicht ausreichend, sondern vier müssen 
In Betracht gezogen werden, gemäß der allgemeinen Bestimmungen 
(juxta Generale Decretum), die Wir am 23.Aprll 1741 erlassen und die 
in Unserem Werk De Canonisatione in Buch 3, Kap.3, Nr.25 abgedruckt 
worden sind, was nunmehr ganz genau der Forderung der Ritenkongre- 
gatiou entspricht. 

$.13. Falle von Martyrien an Kindern, die bei den Autoren ver- 
zeichnet sind 

Mit diesen stimmen überein die Annalen der Kirche und andere kirch- 
liche Denkwürdigkeiten: Unter (Kaiser) Declus oder Valerian geschah 
das bekannte Martyrium des hl.Cyrlllus , der im ersten Jahr seines 
Lebens stand. Seine Akten werden von den Boiland Isten in Band 7 
zum 29. Mai berichtet, und (ebenso) in den "Acta Martyrum" von Kuinart, 
(und zwar) ln der Amsterdamer Ausgabe Seite 246. 

In den Annalen des Kardinals Baronius werden im Jahr Christi 311 
zw ei kindliche Brüder erwähnt , deren Leiber zu Nlkomedlen In einer 
Kirche bestattet waren, die deshalb * Martyrium Inf ontlum** (Martyrium 
der Kinder) genannt wurde. 

Und im (gleichen) Werk) Seite 57 ff. sind für du3 Jahr Christi 522 
die Martyrerakten eines gewissen Weibes und ihres Sohnes , der das 5. 
Lebensjahr noch nicht überschritten hatte, aufgezeidmet. 

Bel den Bollondisten wird zum 24. März - abgesehen von dem, was 
Wir Uber den seligen Knaben Simon von Trient erwähnt hben - erzählt, 
daß in der Diözese Köln ein Knabe Johannchen (Joanettus) verehrt wird, 
der von Hebräern aus Haß gegen den (christlichen) Glauben getötet 
worden ist. 

Balllet berichtet zu dem gleichen 24. März, daß in Paris ein gewisser 
Knabe Richard (Riccardus) wie ein Märtyrer verehrt werde. 

lind ebenso sei ln England ein anderer Knabe mit N ame n Wilhelm 


(Vülelijms) verehrt worden. Dieser ist von Juden aus Haß gegen den 
(christlichen | Glauben ermordet worden. ' 

, der L Werke des Paters Theophil Kaynoud, und namentlich 
K_ n d ? B N^ e 7 rk n d f bet,te . lt 0 lst mlt " ß e Martyrio per pestem', ln Teil 2, 
Ä'.nhruJ i les L n,an - da ß ^r Zeit König Ferdinands von Spanien ein 
dreijähriger Knabe von Juden aus Haß gegen Christus in der Ortschaft 
Guardia bei Toledo getötet worden sei, und daß Ihm Verehrung erwle- 
sen (| und daß er In allgemeiner Selbstverständlichkeit «das unschuldig 
Mud von Guardia (Innocens a Guardia) genannt werde. “ “ “ 

_ , d , das . gIeid,e wird bezeugt von zwei anderen zweilöhrieen Zwil- 
Un g sknaben in Sardinien, di e die Namen Cessillus und "Cal^ rTnus trugen: 
... u,1( ferner wird m der vorerwähnten apologetischen Abhandlung 
das Martyrium des seligen Simon von Trient auf Seite 242 ein 
kieines, ^JAhrlges Mädchen na mens Ursula erwähnt, das ung efähr um 

G flh r. n Ll ^ n . Z * etner klcinnn - nb “* r ” lf - n In der ^rnf 

schart Tirol, die sldTTm Pusterlai gegen Kärnten hin befindet, erwähnt, 

as von Juden aus Haß gegen Christus aufs grausamste ermordet wor- 
den ist. Im Jahre 1609 wurde ein älterer Gedenkstein am Cotteshaus 
dieses Ortes durch einen neueren ersetzt. Dieser (neuere) wurde nach 
dem älteren gemeißelt und auf demselben kann man die geschriebene 
Geschichte Jener grauenvollen Untat lesen. 

Und auf Seite 246 ff. wird ein Knabe Laurentius erwähnt, den Juden 
5 J a |* r ® n ebenso aus Haß gegen den Glauben im Jahre 
Christi 1485 getötet haben, und dlesei wird seit seinem Martyrium bis 
auf den heutigen Tag ln Marostlca Im Umkreis von Vicenza, und In den 
Gebieten unweit davon als Märtyrer angesehen' und verehrt. 

5.21. Mh rtyrork Inder gelten nach einer foxmalen oder 3qul~ 
pollanton Seligsprechung als Selige 

Die letzte Klasse bilden Jene Kinder, denen aus Haß gegen Jesus Chri- 
stus das Leben geraubt worden Ist, deren Kult ausgeübt w ird auf Grund 
einer formalen ode r äquipollenten Seligsprechung . Dieser (Seligsprechung) 
kann dann im weiteren, falls nichts dagegen steht, schließlich auch die 
Heiligsprechung, wlo es (sonst) üblich Ist, nachfolgcn. 

Weiter oben wurde gesagt, daß die Papste bei den Heiligsprechungen 
ihre Autorität Immer geltend gemacht haben, auch dnnn, wenn es sich 
um eine Kanonisatlon handelte, die von einem in einer Diözese einge- 

f uw e « n . Kult aus 8 ebt * der dann in einer andere Diözese übergeht, und 
schließlich auf die ganze Kirche ausgeweitet wird. 

Nun aber fügen Wir hinzu, daß von Alexander UI. die Vorschrift ein- 
geruhrt und fest beschlossen wurde, gemäß welcher es Sache des Kölni- 
schen Pontifex ist, einen Kult an einem bestimmten Ort und ln 
einzelnen Diözesen des Erdkreises zu gewahrend oder zu approbieren. 
Die Grundlagen und Gründe dieser Konstitution sind nachzulesen ln 
Unserem (Werk) Buch 1, Kap. 10, Nr.3 und folgende; und es mag noch 
beigefugt werden, daß es nicht nur ln besonderer Weise Sache des 
Papstes Ist, wie es Immer war, einen Kult ln der Gesamt klrche, sei es 
ein Kult von Märtyrern, oder ein Kult von Bekennern, durch seine Vor- 
schri.t elnzuführen, worunter, wie oft (schon) gesagt wurde, die Kano- 



nisierung (Heiligsprechung) zu verstehen ist. Es ist aber auch (Sache) 
des Papstes), durch (seine) Erlaubnis zu gewahren, dal) in irgendeiner 
Stadt oder Diözese, oder in anderen bestimmten Orten irgendeinem 
Diener Gottes ein religiöser Kult erwiesen werde, der ganz offen- 
sichtlich (ein solcher) Ist durch sein Bekennen oder (sein) Martyrium. 
Darin besteht die Seligsprechung. 

Zu dieser letzten Klasse aber sind die zwei seligen Kinder zu zah- 
len, die aus Haß gegen den Glauben getötet worden sind: S imon von 
Trient, der 1475 gemartert worden ist, und Andreas aus dem Dorfe Rinn ,' 
der 1462 das Martyrium erlitten hat, worüber es sich hier nun 
handelt. Denn von beiden kann mit Sicherheit gesagt werden, daß sic 
vom Heiligen Stuhl, wenn auch keine formale, so doch wenigsten s e ine 
äquipollente Seligsprechung erlangt haben , Insofern alles, was Uber das 
Martyrium und dessen Veranlassung, und Uber die Kunde der Zeichen und 
Wunder notwendigerweise zu crwflgen war, belgebracht, und eingehend 
erörtert worden Ist, (sodaß es) zur Gewährung von Offizium und Messe 
lür bestimmte Orte gekommen ist. 

Und wenn gleichwohl, wie wir weiter oben gesagt haben, auf Ge- 
heiß Papst Gregor XIII. der Name des seligen Simon in das Römische 
Martyrologlum eingefugt worden ist, so kann dennoch daraus nicht ab- 
geleitet werden, daß dieser deswegen heiliggesprochen worden sei. Es 
gilt nämlich als ein Überaus sicherer und gleichermaßen (allgemein) 
angenommener Grundsatz, daß im Martyrologlum die Namen derer (des- 
wegen) angeführt sind, und Ihre berühmten Taten (deswegen) verkündet 
werden, daß die Gläubigen (nicht nur) zu deren Nachahmung, sondern 
auch zu deren Verehrung angespornt werden, aber immer unter Wah- 
rung der kirchlichen Ordnung; und zwar so, daß der Kult, zu dem die 
Gläubigen angespornl werden sollen, wofern er sich auf bereits 
Kanonisierte bezieht, ein allgemein vorgeschriebener und öffentlicher 
sei; daß er aber, wofern er sich auf Seliggesprochene bezieht, zwar 
öffentlich, aber nach dem Indult der Seligsprechung in beschrankter 
Welse nur gewissen Personen und für gewisse Orte gestattet sei. Er soll 
aber privat erlaubt sein hinsichtlich anderer (Personen und Orte), die 
durch das Indult (der Seligsprechung) nicht miteingeschlossen sind. Wie 
die in diese Worte gefaßte reiflich erwogene und geprüfte Praxis durch 
den Heiligen Stuhl gehandhabt zu werden pflegt, haben Wir in Unserem 
Werk De Canonlsatlone Buch 4, Teil 2, Kap. 19, Nr.6 eigens behandelt. 

S.22. Bin Prozeß bozOglich einer Causa kann aus besonderen 
Gründen eingestellt werden 

Wenn gleichwohl der selige Simon lange vor dem seligen Andreas die 
Ehre der Seligen erreicht hat, gibt es niemanden, der seine Heiligspre- 
chung betreibe. Und was das Verlangen nach einer Heiligsprechung des 
seligen Andreas, auf welche hin nun gedrängt wird, betrifft, so ist nach 
der (erreichten) Seligsprechung vieles zu berücksichtigen. Die ganze 
Untersuchung aber bewegt sich dahingehend, ob diesem Wunsch stattge- 
geben werden soll. Denn es ist eine nicht ungewöhnliche Sache, daß 
aus gerechten und schweren Gründen der Lauf (eines Prozesses) über 
irgendeine Causa eingestellt und (so) der Weg zur Heiligsprechung 






versperrt wird, obschon eine Seligsprechung vorausgegangen ist, wie es 
so und so viele Causae offenkundig machen, In denen nach einer 
form alen oder äquipollenten Seligsprechung Offizium und Messe gewährt 
worden sind , wo es aber niemanden gibt und fernerhin niemanden geben 
wird, der eine feierliche Heiligsprorchdung anstrebt. 

5.23. Kindliche Blutzeugen sind wahre Märtyrer, aber nicht im 
Willen und Werk, sondern im Werk allein 

Und so machen wir für eine geringe Anzahl (solcher Mflrtyrerkinder) 
nun den Schritt zu den Gründen, die nicht auf die Causa des seligen 
Andreas beschränkt sind, sondern gleichermaßen alle CaJsae der Kinder 
berühren, die der Haß gegen den christlichen Glauben hinwegrafftc, und 
zwar in einem Alter, wo sie noch nicht zwischen Gut und Böse unter- 
scheiden konnten, obwohl (auch) diese Märtyrer sind, aber nicht im 
Willen und Werk, sondern nur Im Werk allein , um die Worte des hl. 
Bernhard zu gebrauchen. Es könnte nämlldi Jemandem als richtig er- 
scheinen, wenn inan sich unter all den gegebenen Bedingungen für einen 
eigenen Seligenkult fUr die (Mflrtyrerkinder) entschließen würde. Aber 
er wird Zweifel hegen, oh es angemessen sei, weiter voranzuschreiten, 
sodaß der Kult nach Art eines vorgeschriebenen Gesetzes auf die ge- 
samte Kirche auszudehnen sei, was Ja das Hauptmerkmal einer Heilig- 
sprechung Ist, wobei In keiner Weise das beachtet werden soll, was er- 
forderlich ist für einen Übergang der Seligsprerchung zu einer Heilig- 
sprechung. 


5.29. Die Cnusn des sei. Andreas von Rinn ist xu prüfen, ob sie 
für einen llciligsprechungsprozeß zugelassen werden kann 

Was immer wir bis hierher besprochen haben, kann auch eingesehen 
werden in Unserem Werk De Canon lsntione, Buch 1, Kap.14, und Ruch 
3, Kap. 15, Nr. 2 ff. Es bleibt noch übrig, alles (genau) zu durchforschen 
und zu prüfen, ob es angehe, die Causa des seligen Andreas zu weite- 
ren Fortschritten zuzulassen, oder ob es zweckdienlicher sei, daß diese 
auf dem Status bleibe, den sie nunmehr innehat, welcher ganz (dem 
Status) entspricht, in dem sich die Causa des seligen Simon befindet. 

Und well es nicht ausgeschlossen ist, daß andere ähnliche Wünsche 
aussprechen, werden sie (gewissermaßen) Teile deines Bestrebens und 
des klugen Ermessens der übrigen sein, welche wir darauf aufmerksam 
machen werden, was zu berücksichtigen sei, wenn sich ein Fall dieser 
Art ergibt, wie er Ja für gewöhnlich auftritt hinsichtlich eines Kindes, 
das ln der Karwoche von Juden aus Verachtung gegenüber Christus 
getötet wordt?n I st. Um solche (Falle) handelt es sich nämlich bei den 
Ermor d ungen des seligen Simon und Andreas , aber auch hei (den Ermor- 
dungen) vieler, die von den Autoren angeführt werden. 

Es könnte Ja vielleicht jemandem scheinen, daß es sich gehöre, wenn 
Immer es einen Zugang zu den Causae der auf diese Weise getöteten 
Kinder gibt, daß diese Morde, die dem Volk bekannt, von allen verur- 
teilt und auch von den Behörden bestraft worden sind, laut (in die 
Welt) hlnausgörufen werden müßten. 










Überdies scheint es am besten zu sein, wann immer es sich um 
Martyrien "nicht mit Willen und Werk, sondern nur im Werk allein" 
tiundeil, daß eine größere Zahl der Zeichen und Wunder, wie sie sonst 
erforderlich ist, festzulegcn sei, um eine formale Heiligsprechung zu 
erreichen. 

Wir schließen diesen Unsorcn Brief, indem Wir dir, geliebter Sohn, 
den Apostolischen Segen erteilen. 

Gegeben zu Rom bei Sancla Maria Major am 22. Februar 1755, Im 
!5.Jahr Unseres Pontifikats. 



AAARGH REPRINTS 
April 2007 

< aaar ghinternational @ hotmail .com > 


